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Die Niederlande haben gewählt 
 

von NORBERT F. TOFALL 

 

� 87 Prozent der niederländischen Wähler haben Geert Wilders und seine „Partei für die Freiheit“ 

nicht gewählt. 

� Da keine der größeren anderen Parteien mit Geert Wilders koalieren will, steckt Wilders im Span-

nungsfeld zwischen machtpolitischer Ohnmacht und „metapolitischer Omnipotenz“. 

 

 

 

Die Niederlande haben ein neues Parlament 

gewählt. Aber nicht die machtpolitischen Reali-

täten und Möglichkeiten standen bei dieser 

Wahl im Fokus der internationalen politischen 

Kommentatoren, sondern die Visionen und Am-

bitionen von Geert Wilders. Die mediale Fokus-

sierung auf Wilders läßt sich dadurch erklären, 

daß nach dem Wahlerfolg von Donald Trump in 

den USA Personen und Parteien in Europa eine 

besondere Aufmerksamkeit erhalten, die eta-

blierte Strukturen frontal angreifen und kultu-

relle Tabus mit Lust und egomaner Skurrilität 

brechen.  

  

Geert Wilders ist ein Mann, der sich auf den 

Willen des Volkes beruft, dessen Angst vor dem 

Volk jedoch so groß zu sein scheint, daß er in 

der von ihm selbst gegründeten „Partei für die 

Freiheit“ nicht mehr als nur eine einzige natürli-

che Person als Mitglied zuläßt, nämlich sich 

selbst. Aber weder die Umfragewerte vor der 

Wahl noch das voraussichtliche Wahlergebnis 

(nach Auszählung von 93 Prozent der Stimmen) 

der gestrigen Parlamentswahl von 13,1 Prozent 

für Geert Wilders sollten darüber hinwegtäu-

schen, daß 86,9 Prozent der niederländischen 

Wähler Wilders „Partei für die Freiheit“ nicht 

gewählt haben.  

 

Bei der gestrigen Wahl waren 28 Parteien zu-

gelassen, von denen nur 16 in allen 20 Wahl-

kreisen angetreten sind. Eine Fünf-Prozent-

Klausel gibt es in den Niederlanden nicht. Die 

150 Sitze des Parlaments werden gemäß dem 

Anteil der abgegebenen Stimmen verteilt. An 

der Verteilung der Parlamentssitze werden alle 

Parteien beteiligt, die mindestens 1/150 der 

Stimmen, also mindestens einen Parlamentssitz, 

errungen haben. Von 2012 bis 2017 waren 14 

Parteien im niederländischen Parlament vertre-

ten. Das amtliche Endergebnis der gestrigen 

Wahl wird der Wahlrat erst am 21. März be-

kanntgeben. Am 22. März 2017 wird sich das 

bisherige Parlament auflösen. Das neue Parla-

ment wird sich am 23. März 2017 konstituieren.  

 

Nach dem derzeitigen Stand von 93 Prozent der 

ausgezählten Stimmen erreichte die rechtslibe-

rale Partei VVD des derzeit regierenden Minis-

terpräsidenten Mark Rutte 21,1 Prozent der 
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abgegebenen Stimmen, die Christdemokraten 

CDA 12,6 Prozent, die linksliberale D 66 er-

reichte 12,1. Insgesamt dürften 12 oder 13 Par-

teien im niederländischen Parlament vertreten 

sein. Geert Wilders „Partei für die Freiheit“ er-

reichte nur 13,1 Prozent und damit 19 Parla-

mentssitze. Keine der anderen großen Parteien 

möchte im Moment mit Wilders koalieren. 

 

Die Bedeutung von Wilders für die Niederlande 

und für Europa erwächst deshalb weniger aus 

realen Machtoptionen als vielmehr aus meta-

politischen thematischen Positionen, die sowohl 

eine große Schnittmenge mit Forderungen nati-

onalkonservativer integristischer Parteien in 

anderen europäischen Ländern als auch eine 

gewisse Nähe zu identitären Bewegungen und 

Angriffen von rechts aufweisen. Ziel dieser An-

griffe ist nicht die Parteipolitik, sondern die Ver-

änderung der politisch-kulturellen gesellschaft-

lichen Situation. Es handelt sich um einen Kul-

turkampf gegen das „System“, der von seinen 

Antreibern als Metapolitik bezeichnet wird.
1
  

 

Das Treffen von Geert Wilders mit dem franzö-

sischen Front National und der deutschen AfD 

u.a. vor einigen Wochen zeigt, daß auch er die 

metapolitische Strategie der Bildung einer brei-

ten Koalition für einen Kulturkampf gegen das 

System verfolgt. Dabei dürfte Wilders die am 

wenigsten einzuordnende Person in dieser Koa-

lition gegen das „System“ sein. Im Grunde 

schießt Wilders ständig gegen ein kulturelles 

„System“, das er eigentlich erhalten will, aber 

durch den Islam bedroht sieht.  
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Christlich integristische Familienvorstellungen 

verfolgt Wilders nicht. In der Vergangenheit hat 

er im niederländischen Parlament für die Homo-

Ehe und die Rechte von Homosexuellen ge-

stimmt. Wilders Kulturkampf gegen das „Sys-

tem“ ist deshalb primär ein Kulturkampf gegen 

etablierte Eliten.  

 

Seine Forderung, den Verkauf und die Vertei-

lung des Korans zu verbieten, weil es ein Buch 

ist, das zu Haß und Gewalt aufrufe und das er 

mit Hitlers „Mein Kampf“ gleichsetzt, wird die 

Integrationsprobleme von Muslimen in den 

Niederlanden nicht lösen. Diese Angriffe sind 

pure Metapolitik zur Veränderung und Ver-

schärfung der politisch-kulturellen Situation und 

zielen vom Grundansatz her auch gar nicht auf 

konkrete Problemlösung.  

 

Das gestrige Wahlergebnis in den Niederlanden 

und die internationale Medienaufmerksamkeit 

im Wahlkampf offenbaren, daß Politiker wie 

Geert Wilders im Spannungsfeld von machtpoli-

tischer Ohnmacht und metapolitischer Omnipo-

tenz stehen. Dieses Spannungsfeld führt zu ei-

ner ausgeprägten destruktiven gesellschaftli-

chen Dynamik. Sachthemen werden im Zuge 

dieser destruktiven Dynamik zu Vehikeln, um 

die eigene metapolitische Bedeutung durch 

Steigerung der Freund-Feind-Polemik auszu-

bauen.  

 

Geert Wilders wird das weiterhin versuchen. Ob 

er erfolgreich sein wird, hängt jedoch weniger 

von ihm ab als vielmehr von der neuen nieder-

ländischen Regierung. Löst sie die Sachthemen, 

die für Wilders nur Vehikel sind, gibt es für die 

Wähler noch weniger Motive, einen Mann zu 

wählen, der Angst vor dem eigenen Volk hat 

und sich in einer Ein-Personen-Partei systema-

tisch abschirmt.  
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